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Schlüsselerfahrungen Jugendlicher 2000

Anmerkung der Herausgeber: en!| der Konzıplerung des Bandes über Schlüs-
selerfahrungen wurden sıch die Herausgeber zunehmend dessen bewusst, dass
einen Mangel Berichten und einschlägıgen Analysen über Schlüsselerfahrungen
VON Jugendlichen g1bt, denen dıie Bemühungen des Bandes Ja großen Teıl gel-
ten Das hat seiıne Ursachen darın, dass WIeE auch die nachfolgende Befragung CT-

gab Jugendliche aus der ganz selten auf Erlebnisse zurückweısen können, dıie
ıhr Leben grundlegend verändert en [)as ıst nıcht verwunderlich: denn dıe SI0-
Ben Erlebnisse, VON denen In diıesem Band dıe Rede ist, lıegen ın der Regel außerhalb
der FErlebniswelt heutiger Jugendlicher. (jJanz anders ur 7B beı den Jugendli-
chen ın den Ländern des ehemalıgen Jugoslawıen se1In.
Wır en eshalb Schülerinnen und chüler verschiedenen Alters eines Gymnasıum
ıIn Aachen durch hre Religionslehrerin gebeten, hre Schlüsselerlebnisse aufzuzeıch-
nen und möglıchen Abdruck freizugeben. Auch den Ergebnissen kann Inan
ablesen, dass diese dıe gestellte Aufgabe durchweg pOSItLV aufgenommen aben, als
ıne ance, eiınen wichtigen Erlebnıisbereich darzustellen. Dabe!1 zeigte sıch AdUus den
ersten Rückfragen bereıts, dass praktısch keiner VonNn den Jugendlichen auf eın daUSC-
sprochen »großes« Erlebnis, schon gar nıcht punktuellen Charakters, zurückgreifen
konnte Durchweg sınd iıhre Schlüsselerfahrungen Prozesse, die sıch über einen län-
n Zeıtraum hinzıehen, wIıe z B die zermürbenden Auseiınandersetzungen der
Eltern bıs ZUT schließlichen Scheidung, aber z B auch ıne Reıise. Iie exte spiegeln
eın Stück Alltagswelt der Jugendlichen wıder und zeıgen, WIEe der blıche Ablauf der
Sozlalısation n einschneı1dend gebrochen werden kann Noch bevor die ufzeıich-
NUNgCNH begannen, haben dıe Jugendlichen übrigens selbst eingewandt, dass s1e 11UT

prozesshafte Erlebhnisse darstellen könnten.
Diıe folgenden Berichte können für Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer ıne
gute se1n, ähnlıche Befragungen AIl  5 etwas VON den prägenden Fr-
lebnissen ıhrer Schülerinnen und chüler kennen lernen und VO  — Fall Fall
ex1istentiell bedeutsame Ihemen für hren Unterricht gewıinnen. Der Bericht eines
Schülers, der VOIl Russland nach Deutschland übergesiedelt ist, könnte eiwa Anlass
se1n, ın der Klasse bZzw. in dem Relıgionskurs das Ihema » Heımat Fremde« auf-
zugreıfen, wobe1l Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer auf den entsprechenden
emaban:! ANFrDUC. der Religionspädagogik zurückgreıifen könnten. Die Be-
fragungen fanden Anfang des Jahres 2000 statt. Im folgenden andelt sıich ıne
Auswahl VOoNn JTexten: ın sıch sınd S1IE nıcht gekürzt worden. Orthografische Fehler
wurden stillschweıigend beseıtigt, die Rechtschreibung dıe 1CUC amtlıche ersion
angepassl. Idie Reıhenfolge der Beıträge ıst wiıllkürlich.

Eın rlebnis, das mich auf jeden Fall sehr geprägt hat, War dıe cNne1-
dung meıner Eltern Sie en siıch elr  ‘> als ich fünf Jahre WAar, und
dadurch hat sıch natürlıch meın SanzZer Lebensablauf geändert Plötzlich
sah ich meıne Mutter NUur och weınend, traurıg, müde und verletzt.
Meın Vater ur plötzlıch nıcht mehr bel uns Hause wohnen und
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Z aus Obwohl meıine ern sıch natürlıch vorher auch schon nıcht
besonders verstanden hatten und 6S immer ToODleme <ab, War br eın
Schock und unverständlıch für mich, ass meılne Eltern plötzlich
» Feinde« Da meın Vater selbst Probleme atte, War die Sıtuation
och unklarer für mich. Von da sah ich meınen Vater 1Ur och selten,
später fast Sar nıcht mehr, weıl 1INs Ausland Z urc verschiıedene
andere orfälle, die sıch davor ereignet atten, hatte sıch das Verhältnis

ıhm och verschlechtert; ab und telefonierten WITF, jedoch hatten
WITr eın »normales« Vater-Tochter-Verhältnis. Dadurch habe ich heute
auch eiıne andere Meınung gegenüber Männern allgemein; ich bın m1SS-
trauıischer und habe VOT em immer ziemlıche Angst, enttäuscht
werden. Probleme gab 6S dadurch rotzdem bıs jetzt och NIC. und
schließlich habe ich auch Posıtives daraus gelernt: Ich bın dadurch
selbstständiger und selbstbewusster als manche In meınem er. annn
mich besser In andere hineinversetzen, be1ı denen nicht es »he1l und
ordentlich« ist, und ich bın auch mutiger geworden.
Ich enke, dadurch, ass ich all diese Erlebnisse durchgemacht habe,
habe ich eini weıt mehr Lebenserfahrung gesammelt. Ich bın viel-
leicht auch »abgehärteter«; miıch bringen Dinge nıcht mehr chnell
aus der Fassung. nsgesamt kann INan9 ass diese Dıinge auch eın
ucC weiıt meıne Persönlichkeit geprägt en und prägen

Anna, Jahre

Eın Erlebnis In meiınem eben, WAas mich vielleicht nıcht VON rund auf
verändert hat, aber doch schon meılne 1C und meın Bewusstsein g_
genüber en und Tod Ich WAar In der zehnten Klasse, also fünfzehn
Jahre als, als eın Klassenkamerad VO  — MIr Ödlıch mıt seinem Roller VCI-

unglückt ist. Ich habe 6S Von einem Freund Telefon erfahren und
konnte überhaupt nıcht begreifen. HBr stand mIır nıcht besonders ahe
oder S außerhalb der Schule hatte ich nıchts mıt ıhm tun; aber den-
och War 6S iınfach schreckliıch und hat MIır erstmal WITKIIC klar g_
mac. WIe schnell doch eın en Ende, ınfach Aaus und vorbeIı
se1n kann und ass 6S wirklıich jeden reffen kann Ich dachte immer
»  C mIır kann doch etwas nıcht passıeren und ın meınem Umifeld
doch auch nıcht!'« ber 6S ann chnell gehen, und INan kann sıch Ja
nıcht davor schützen, irgendwie annn 6S immer passıeren. Und das hat
MIr klar gemacht, ass das en sıch wertvoll und schön ist und
ass INan sıch 1e] oft ber Kleinigkeıiten aufregt und beschwert, ass
INan darüber Sar N1IC bemerkt, ass INnan das eben, jeden einzelnen
Jag davon genießen INUSS und das Beste dus iıhm machen annn Seitdem
versuche ich, das Leben 1e] mehr genleßen, da 6S ınfach urz ist
Ich habe aber auch irgendwie oft das Gefühl, ass ich eiIwas VeErpasSse
und Ende meınes Lebens nıcht »gelebt« habe, ass ich z B
nıcht kann, ass meın en erfüllt, glücklich und schön SCWESCH
ist der ich habe auch Angst, ass meın en ınfach früh endet
und ich nıcht es erlebt oder erreicht habe, War ich MIır vVOrgCHhOMMECEN
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habe ber ich glaube, ass das eben schon alleın Urc bewussteres 1 @-
ben ualıtä gewınnt, und se1ıt diesem Erlebnis versuche ich 1eSs
jeden Tag beherzigen, auch Wenn nıcht immer ınfach ist ber
Uure den Tod Von ıhm habe iıch eınen wichtigen un für meın en
dazugelernt.

Linda, Jahre

Es War Wınter 1991 Es schneite. Wır (ich und meıne amılıe werden
VO  —; unseTrTeN Großeltern ZU Bahnhof gebracht. So recht WUuSste iıch 6S
auch nıicht, Was das bedeutete auszuwandern, meıne Verwandten und
Freunde zurückzulassen, womöglıch für immer. Wır wurden verabschie-
det und setizten uns In den Zug Alle, die zurückblıeben, standen
Bahnste1ig und wınkten uns ach Ich weınte. Der Zug fuhr ab

D) Jahre

Im er VON elf ahren am iıch mıt, WIEe sıch eıne Person dıe Puls-
adern aufgeschniıtten hatte, und War Jleine dafür verantwortlich, Ent-
scheidungen reffen, w1e mıt der Person und der Sıtuation umzugehen
ist Nıe ZUVOT WAar MIr bewusst SCWESCHH, ass sıch jJemand selbst VeT-
etzten könnte und den Tod dem en vorzıehen würde. Tod Wr für
miıch och eın ema SCWESCHNH. Mır War UTr klar, ass alte Menschen
sterben, weiıl ja jeder eıinmal tırbt, W alt ist. Obwohl MIr nıemand
erklären konnte, Was iın diesem Moment geschehen (iıch War Ja al-
leine mıt cQheser Person), WUusste ich 9anz’ WOTUINN esS SINg ach-
dem ich die Sıtuation WITKI1C realısıert hatte, habe ich dafür gesorg(l,
ass kam, und dıie Person hatte somıt überlebt Durch dieses FErlieb-
N1IS bın ich sehr früh auf ein1ıge ernste Themen 1mM en aufmerksam
geworden und weıß meın en und das meıner wichtigsten Personen In
meınem en vielleicht mehr schätzen als manch anderer. Heute
würde ich ZWaT 9 ass CS die bıs Jetzt schrecklichste Sıtuation In
meınem en WAaTr, die sıch aber auch DOSItLV auf meılne Lebenseınnstel-
lung auswirkt:

Nıchts ıst unüberwındbar:
Das, Was mI1r bis Jetzt In meınem en wichtig Ist, nıemals ınfach
aufgeben.
Man wırd oft VO  —; anderen verletzt, ann verletze ich miıch nıcht
och selbst
Wenn ich miıich endlos lebensmüde fühle, annn 6S doch 1Ur besser
werden.
Nıemals möchte ich mIır urc Depressionen und Schwäche Chancen
entgehen lassen (neu anzufangen, 6S besser machen

uberdem annn ich mMIr aufgrund dieser Erfahrungen sıcher se1n, ass
ich eın selbstständiger, verantwortungsbewusster ensch bın, der auch
nerwartete, ernste Sıtuationen meılstern annn
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So, das ist eın Schlüsselerlebnis VO  — einıgen in meınem eben, und iıch
habe mich dafür entschieden, da 6S unter anderem das für mich Bedeut-
samste ist

LISd; Jahre

In melınem en g1bt esS re1ı Ereignisse VO  —_ denen ich behaupten kann,
ass sS1e meın en verändert der 7zumındest stark beeinflusst en
[Das erste ıst dıe Krankheit meılner Mutter ach der meılnes Bru-
ders. In dieser Zeıt WAar meıne Mutter psychisch schwer kran  —_ Es WaTr
schrecklich für mich anzusehen, wI1e meıne Mutter leidet und ich iıhr
nıcht helfen konnte Urc die ankheıt bın iıch ohl auch ziemlıch
chnell erwachsen geworden.
Das zweiıte Ere1ign1s Wr die Irennung meıner ern, als ich vierzehn
Jahre alt Wr Meın er und ich en seıtdem abwechselnd be1 me1-
NeT Multter und meınem Vater Es War eın Ere1gn1s, das 1e] mıiıt
Schmerz, JI rauer und Verabschiedung tun hatte Ich hatte anfangs
immer dıe Hoffnung, meıne ern vielleicht wıieder bringen

können, und miıch ständig zwıschen beıden hın- und her-
ger1ssen.
[Das drıtte Ere1gn1s Walr eın Jahr ach der Irennung meıner ern Ich
habe eiıne Essstörung (amorex1a nervosa) entwickelt. Innerhalb VO  —_ 1e7r
Onaten habe ich miıch auf neununddre1ßig ılo heruntergehungert. Ich
wollft_e und konnte nıcht mehr en Ich hatte keıine Kraft mehr. Erst als
dıe Arzte mMI1r gedroht aben, miıch in eıne Klınık stecken, miıch
künstlıch ernähren lassen, habe ich Gewicht zugelegt. Irotz-
dem konnte ich miıch erst ach Tre1 Jahren, In denen ich auch eine The-
rapıe gemacht habe, Aaus der Magersucht befreien. Es Wr eıne Zeıt, in
der ich miıch stark zurückgezogen und abgegrenzt habe Es aber
auch eiıne Zeıt, in der ich 1e] Rückhalt und VO  —_ meıner Famılıie
und meınen Freunden rfahren habe

150

Meın Schlüsselerlebnis ist der Umzug ach Deutschlan SCWESCH. Im
August £9) kamen WIT In eutifschlan: Wır en 1er weder Ver-
wandte och Freunde, die WIT aus Usbekıistan kennen. Unsere Famılıe
besteht Aaus meınem OUOpa, meıliner ante, meıner Mutter, meınem ater,
meıner Schwester und MIr Die Verwandten mütterliıcherseıits en alle
in srael, die Verwandten meılnes Vaters en ın Russland Damlıt l
ich 9 ass WITr 1er die einzigen Aaus UNsSCICIN Famıilienkreis sınd,
Was ich ehrlıch gesagt nıcht chlımm ınde; meın Vater und meın Opa
verm1ıssen ihre Nächsten sehr. Die Entscheidung, Aaus Usbekıstan auSZu-

reisen, fıel, sOoweıt ich mich erinnern kann, 990 Meınen ern wurde
bewusst, ass ich und meıne Schwester In Usbekıstan keine Zukunft
en Das en wurde immer schwieriger. Nachdem dıe Verwandten
meılnes Opas meıiner Mutter unangekündıgt ach Israel abgereıst sınd,
hat sıch Verhältnis ıhnen drastısch verschlechtert. Insgesamt
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konnten WIT (1) ach srael, (2) ach Australıen, (3) ach Kanada, (4)
ach Deutschland ausreisen. Obwohl sıch alle unseTe Bekannten,
Freunde und erwandte In Israel efanden, en sıch meılne ern für
Deutschlan entschieden. Eınes der Argumente Israel War die
Wehrpflicht für alle ab achtzehn bis einundzwanzıg ahren Da dort staän-
dıg Kampfeıinsätze stattfiınden, wollten uNnsere ern meılne Schwester
und miıch nıcht dort ZU Miılıtär gehen lassen. Die Vorbereitungen, der
Überflug und die Ankunft sınd be]1 MIr WI1Ie vernebelt, als ob ich miıich
selbst Von außen sähe. In dieser Zeit ich fast keine Kontrolle ber
mich, ich Wr 1mM Stande, L1UT ganz alltäglıche, automatısche Tätigkeıten
auszuführen. Für den Überflug durften WIr jeder ZWwanzıg 1ılo Gepäck
mıtnehmen. Es ist nıcht viel, WC INan bedenkt, ass Inan in einem
Land, eıner Stelle das en lang Sachen sıch anhäuft und
ordnet un:! sıch aran gewöhnt. Wır ussten uns VO  — em losreißen.
Besonders schwierig WAar das natürlıch für meınen Opa Die SanZenN Fa-
milıenstreitigkeıiten habe ich mıtbekommen, Was mich immer sehr nıe-
dergedrückt hat Diese Zeıt, WIT es Persönliche verkauft, VOI-
chenkt der ınfach dagelassen en und die Streitigkeiten ıhren
öhepun erreichten, WAar für miıich die schlımmste Zeıt meınes Lebens
ber das Schwierigste W unNnseTrTenN Freunden » Aufwıiedersehen«
SCI)L, enn diese bedeuteten uns und MIr mehr als dıie Verwandt-
SC Obwohl ich erst eif Jahre alt W konnte ich jede Sıtuation e1INn-
schätzen und richtig beurteılen. Um dıe Flugtickets kaufen, verkauf-
ten WIT uUuNseTec ohnung. Als ich 1INs uto einstieg, das uns AAa-
fen brachte, el ich in » Iränen«, nıchts erschıen mehr WITKI1C BeIl dem
Packen habe ich keıne einzige persönlıche acC mıtgenommen, 11UTr

eıdung ZU ecAnsein Am Flughafen angekommen (Deutschland
Frankfurt a.M.) überfiel uns alle Unsicherheıit und Angst Der VETISDTO-
chene ote-Kreuz-Wagen stand nıcht da, uns abzuholen Wır en
uns auf ıh:; verlassen; Nun standen WIT da, ohne eın Wort Deutsch
verstehen der aussprechen können, iın diesem riesigen Flughafen.
ank eın Daar Russısch sprechender Junger Männer bestellten WIT uns

en axX1ı und ren mıt dem estge ach Unna Massen. Es ist eın An-
kömmlıngslager. Hıer ohnt INan solange, bıs INan sıch entschıeden hat,
in welcher INan sıch für immer nıederlässt. Erst 1er am ich
eutschland wirklıch spüren. Wır lebten dort 7We]l ochen lang
WEe1 ochen, ın denen ich miıch den ordentlichen Häuschen, den
rechen: vollen Regalen 1m Supermarkt, der WITKIIC schülergerech-
ten Schule nıcht sSaftt sehen konnte Und das erste Mal WAaTr es nıcht 1Ur
ZU Ansehen da, sondern es für den Menschen, es konnte 1Nan ha-
ben In Aachen angekommen, lebten WIT die Zeıt in Wohnheimen
VO  —3 der Ich und meıne Schwester besuchten zunächst dıe aupt-
schule Burtsche1id Diese hatte spezıielle Fördergruppen für Neuan-
kömmlinge. [Das el sehr vereinfachtes Schulprogramm, aber mıt Sros
Bem ruck auf Deutsch Ich habe dıe Sprache sehr chnell gelernt und
bın ach einem >- auf das Gymnasıum gewechselt. Meiıne Schwester
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1e eIwas länger auf der Hauptschule und wechselte 1m SCNIUSS auf
eıne Realschule Sıch Deutschland gewöhnen, fıel mMIr schwer, aber
1e] eiıchter als meınen ern der meınem Opa Meın Humor hat sıch
ZU eispie geändert, der besser gesagt ergänzt, denn deutscher und
russischer Humor sınd nıcht vergle1ichbar. uch meıne Mentalıtät, meılne
Weltanschauung; dennoch sınd viele meıner Charakterzüge »typıisch
russisch« gebliıeben, und obwohl ich akzentfreı spreche, merkt Ian

meıner Worte, ass ich eın Deutscher bın
Vladik, Jahre

Als ich viereinna Jahre alt WAarl, habe ich eines Abends meın erstes
Buch gelesen Es och sehr sımpel, aber ich War ungeheuer froh,
ass ich 6S onnte Seıt ich sehr kleın WAarl, wurde ich VO  —_ meınem Vater
dazu motivıert, vieles lernen; und hatte ich bıs meınem fünften
ebens] schon meın erstes englisches Buch gelesen Ich ervte meıne
Mutter immer damıt, ass iıch ırgendwelche Vorträge ber dıe ophe-
les-Mücke 16 während sS1e das Essen kochte Meiıne Kınderfrau brach-

ich damıt ZUm ahnsınn, ass ich mMIr einbildete, die gesamten Errun-
genschaften sämtlıcher Phılosophien wiıderlegen können. Bıs heute
lese ich sehr viele Bücher aufnglısch, Deutsch, Griechisch und manch-
mal Französıisch; ich glaube Jedoch, ass 11UT der frühe Motivatıons-
SC  u der MIr ÜrC das Lesen meılnes ersten Buches zute1l wurde, MIr
dıe weıteren Schritte leicht und chnell ermöglıcht hat

Johannes, Jahre

Wır gerade umg@geZOSCNH, als UNseIC ern uns erzählten, ass WITr
och eıinen er bekommen würden. Natürlıch freuten WIT uns alle In
diesem Jahr wechselte ich auch Von der Grundschule auf das ymna-
SIUM.
Am Januar 1990 durften meın fünf Jahre Jüngerer Bruder und iıch
Hause bleıben, enn 7Z7Wel nachts ist meın kleiner er auf dıe
Welt gekommen. Als erstes sınd WIT natürlıch InNns Krankenhaus me1-
NeT er und meınem kleinen er gefahren. Er Wr total Sß und

1eb ach re1ı oder 1er agen kamen Mama und meın er
ann ach Hause. Von da Wr es ganz anders. es War stress1iger,
aber 65 WarTr auch schön sehen, WIE meın Bruder das erste Mal acnelte
und die ersten Zähne am In der Schule chrıeb ich damals meıne
erste Fünf ın athe! Die elW glaube ich; urz ach der
meılnes Bruders Ich bın dıe große Schwester und musste miıch auch mal

den Kleinen kümmern. och dabe!1 habe ich auch ein1ges gelernt. Ich
habe ZU eıspıe gelernt, eın iınd wiıckeln, obwohl ich das schon
be1l meınem ersten er gelernt habe Vor kurzem ist meın kleiner
er 1er Jahre alt geworden, und ich kümmere mich immer och
SEINEC ıhn, auch wenn manchmal eın bisschen annn Auf
jJeden Fall WAar das eın sehr positiıves Schlüsselerlebnis

Uta, re
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Die Scheidung meıner ern
Als sS1e sıch ennten, ich ungefähr Tre1 Jahre alt Ich habe damals
Z W nıcht richtig verstanden, WaTUuMl meın Vater nıcht mehr be1 uns

wohnte, aber ich ahm 6X d WwWIe 6S WAr. Seıitdem glaube ich schon,
ass sıch meın en verändert hat! Ich ZOg aufs Lan und esuchte
meınen Vater alle Z7We]l ochen und in den Ferien. Als Kleinkınd dachte
ich einfach, sSe1 normal, bis ich dann größer wurde und sah, ass
ere ater auch »Zu Hause« wohnen. och 6S machte mIır nıcht 1e] aus
anchma fragte ich mich ZWAaTL, ob ich der rund für ıhre Irennung
WAäl, doch S1IeE versicherten mır eıde, ass ich nıcht schuld der latsa-
che WAar, ass S1e sich einfach nıcht mehr 1ebten wWwIE vorher! Meın
Vater ist jetzt ach Düsseldorf SCZORCH, aber ich habe trotzdem och
Kontakt ıhm und verstehe miıch mıt ıhm sehr gut Es hat auch eine
eue Lebensgefährtin, die ich sehr Mag Meıne Mama hat wıeder gehe1-
ratet, un!: mıt ihm verstehe ich miıch auch sehr gut Vor Z7We]l Jahren und
VOT einem halben bın ich große Schwester VonNn Z7wel Mädchen g_
worden und iıch merke spätestens, WE ich auf SIE auIpassen INUSS, ass
sıch meın Leben verändert hat ber CS beruhigt mich, dass meın Vater
und meıne utter sıch immer och gEerInN haben und nıcht in Streıit aus-

einandergegangen sind. Denn ich lebe el als meıine ern, auch
Wenn sS1e nıcht wohnen. Ich habe gelernt, auch ber Entfer-
NUuNng lıeben können, und ich enke, eın weıter Weg ıst eın Problem,
WenNnn I[Nan NUur selbst eın bisschen dazu beiträgt.

Flora, Jahre

Dıie erste Reise ohne meılne ern der Selbstvertrauenstraining ıIn Ber-
lın
Im Oktober letzten Jahres Iud miıch meıne Freundın, die iın Aachen
SCZORCH WAarL, ach Berlın eın Meıne ern sınd ZWAaTr überhaupt nıcht
streng, aber wWwIe das eben ıst, in ständıger orge ıhr »kleines Mäd-
chen«. Ich also, nachdem miıich meıne Schwester ach Ööln g_
bracht atte, im Zug ach Berlin Ich hebte dieses Zugfahren sehr, und
Pro weiıter geschafftem Kılometer breıtete sıch dieses wohlige Gefühl der
reihe1 In mMI1r aus ern, Schule, Stress, ich konnte ınfach es ın
Aachen zurücklassen. Ich, dıe kleine Andrea, würde NUN das riesige Ber-
lın erobern. Nachdem ich in Berlın angekommen WAr, stand meıne
Freundın, die miıch dort verabredet Bahnhof bholen ollte, natürlıch
nıcht da Anstatt aber in anı auszubrechen iımmerhın stand ich in
eiıner MIr bsolut unbekannten, riesigen esorgte iıch MIr eiınen
S-Bahn- und U-Bahnplan, und ich fest entschlossen, ass ich meıne
Freundın schon irgendwıe finden würde. In dem Moment kam meıne
Freundın angehetzt und Iud miıch 1Ns uto uch die anschließende Fahrt
ach Hause iıhr War für miıch beeindruckend Berlın War ınfach
ries1ig, überall Autos, 1Lärm und Gestank Die Zeıt, die ich in Berlın VeT-

brachte, War beeindruckend. agsüber 21ng ich mıt ıhr In dıe Schule,
Nachmittag verbrachte ich die Zeıt mıt meıner Freundın In Berlın,
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und WIT sahen uns ziemlıch viele Sehenswürdigkeiten uch dıe Zeıt
ıIn der Schule WaTr für mich pOosIt1V; da ich eın Jahr alter WAar als ihre las-
senkameraden, wurde iıch (eher) bewundert und anerkannt. Das gab mır
ganz schön Selbstbewusstsein uch ihre Famılıe War für meılne Ansıch-
ten ber meıline Famılıe sehr wichtig In iıhrer Famılie gab es sehr, sehr
1e] Streıt, und meılne Freundın hatte 65 sehr hart Dadurch habe ich g_
lernt, meıline Famılıie wıieder schätzen können. Ich habe gelernt, mıt
absoluten Stresssituationen umzugehen; ann Jag me1ıner Abreıse
wurde ich Uhr einem mMIr unbekannten Bahnhof abgesetzt.
Meın Zug g1ing 25 Ich habe meılnen Zug och gekriegt, und
ich habe während dieser Reıise sovıe]l Neues und Gutes aufgenommen,
ass ich beruhigt urückfahren konnte. Diese Reise hat mIır sehr, sehr
1e] Selbstbewusstsein und VOT em Selbstvertrauen gegeben Ich bın
froh, ass ich S1e gemacht habe Ich werde mich bestimmt och lange
posıtıv daran eriınnern können.

Andrea, Jahre

Zu meınem Bedauern ann ich mich nıcht eın posıtıves Schlüssel-
erlebnis erinnern, etwas, Was meın en ZU Posıtiven verändert hat
Allerdings ann ich miıch negatıve Ereignisse meıner Jugend erinnern,
die miıich sehr nachdenklıch machten, dıe MI1ır auch Angst e1n] agten. We1
entscheidende Oomente:
[Das TIeDNIıS ereignete sıch, als ich etiwa zwölfre alt Wäl. Meıne
Mutltter wurde schwer krank. Sie hatte eıne Entzündung 1m Kleıinhirn,
und das bereıts zweıten Mal Als meılne Mutter Zwanzıg WAal, erı
S1E auch diese ankheıt Be1 dieser Krankheit verliert INnan den Gleich-
gewichtssınn. Meiıne Mutter musste 1INs Krankenhaus und mıt Unmengen
Cortison behandelt werden. Diese ankheiıt hätte auch den Tod für me1l1-

Mutltter bedeuten können. Ich ann VO  — Glück 5  9 ass meıne Mut-
ter jetzt wıleder komplett geheıilt ist und Sanz gesund ist Als meıne Mut-
ter 1im Krankenhaus WAr, War auch Jahreswechse Sılvester bın ich
aufgewacht und habe MIr das Feuerwerk AUusSs dem Fenster angesehen,
während meın Vater Feuerwerksraketen In die Luft schoss. ber InNnan
sah iıhm d} wWwIıEe schlecht 6S ıhm dabe!1 ging Ich musste meıine utter
denken, dıe diea chlıef. Dass meıne utter wıeder gesund Ist, ist
das größte uC für mich, sS1e ist einer der 1eDsten Menschen In meınem
en Ich WwUusste nıcht, WIE ich reaglert hätte, Wenn meıne Mutter g_
storben ware Seıt dem Moment schätze ich das en 1e] mehr. Ich
habe iImmer ngst, krank werden, SCHAUSO WIE meıne Mutter Ich
habe schreckliche ngs davor, Odeskran werden.
Eın welıteres negatıves TIeDNIS hat diese Eınstellung och verstärkt.
Meıne Schwester hat Epilepsıie. Sie hat manchmal Anfälle, S1e hın-

und der Örper zıttert uch 1er ann Nan das mıt Tabletten
beheben, und meılne Schwester hatte se1lt einem Jahr keinen Anfall mehr
ber dennoch ebe ich ıIn ständıger ngst, ass s1e jeden Moment einen
Anfall bekommt Für mich ist DE schrecklich, einen Anfall mıtzuerle-
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ben Se1itdem en ich äufiger ber meın en nach, WIe s verläuft
und ob alles richtig ıst. Nachdem ich solche Erfahrungen gemacht
habe, ist mır erst bewusst, Ww1e wichtig die 1e€ ist Ich 1e meıne Fa-
mıiılıe mehr als es andere. Keın eld der Welt annn etiwas bezahlen.
Natürlıch mache ich MIr jetzt immer 1e] chnell Sorgen andere
Menschen, aber ich freue mich, ass meıne Multter gesund ist und ebt
und auch, ass 6S meıner Schwester gut geht, enn ich wüßte nıcht,
wI1Ie ich mıt eıner ankheıt umgehen würde. Und wI1e schon gesagl,
schätze ich das Leben Jjetzt 1e] mehr und we1ß, 1evıiel 6S mMIr bedeutet.

Karin, Jahre

Als eın Freund VOoNnNn mIır einen Unfall hatte und danach querschnittsge-
blieb, WAar mMI1r klar, ass ich eIwas meınem Lebensstil ändern

I11USS Er gerademal einundzwanzıg und voller Lebensmut, un 1UN
WAar eingeschränkt. och verlor selinen Mut nıcht, auch WenNnn OT

jetzt VON anderen abhängig ist Er ämp weıter und geht Therapıen,
ach denen vielleicht seine Arme wıieder bewegen kann Seit diesem
schrecklichen Ereign1s genieße ich jeden Moment meIiInes Lebens als
ob der letzte wWAare. Oft, WeNn ich mıt Freunden In dıie Dısco gehe oder
INSs Schwıimmbad, I11USS ich ıhn denken, und deswegen genieße ich
1e8s mehr als vorher, denn 6S könnte das letzte Mal se1In. Keıiner weıß,
Was 1m nächsten Moment geschieht. Ich gestalte meın en S ass ich
VON heute auf INOTSCH ebe und mır gar nıcht Sorgen darüber mache, Was
nächste OC ist. Vielleicht wırd siıch das auch mal ändern, aber Jjetzt
ıst 6S schön, und 65 mMmac Spaß, das en genleßen.

Biljana, Jahre

Als WITr 1im prı 1999 aus dem Skıiurlaub ZUruücC  en, hatten WIT auf
der utobahn eınen schweren Autounfall Wiıe UuUrc eiIn under über-

die Famlılıe den Unfall weıtgehend unbeschadet Dieses Er-
e1gn1s hat miıch azu gebracht, ber den Wert des Lebens nachzudenken.
Und CS ist MIr bewusst geworden, wI1Ie chnell das en vorbeı se1n
kann und ass der Tod doch meılstens kommt Daraus entwI1-
ckelte sıch eiıne tiefe Dankbarke1r eben, und meıne Einstellung Z
en äanderte sıch. Wenn ich unzufrıeden bın, I1USS ich mMIr 11UT bewusst
machen, Was für eın Glück ich habe, en und gesund seInN. Und
dass 6S die Kleinigkeiten Ssınd, dıe das Leben lebenswert machen. eıt-
dem habe ich aber auch große Angst, eın Famıilienmitglied unerwartet
verlıeren. Denn urc den Unfall ist MIr erst klar geworden, WIe wichtig
eine Famılıe ist, die miıch 1e und für die ich bedeute, nıcht weıl
ich eIWwas Besonderes geleıistet habe, sondern weil ich bin, WIEe ich bin

Saskia, Jahre

Für miıich meıne dreieinhalb Monate In Südafrıka schon eıne
Schlüsselerlebnıis E1ıgentliıch hat 65 schon im ugzeug ach apstadt
angefangen Es War eın Urc und Urc krasses efü W ds$s ich hatte,
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weiıl ich auf der einen Seıte dachte »Oh Gott, das schaff ich n1e.« ach
Afrıka fliegen, absolut nıemanden kennen und überhaupt nıcht
wıssen, WerTr und Was dich Flughafen (und danach) erwartet. Und auf
der anderen Seıte WUusste ich gleichzeıtig, ass ich 5 schaffen würde,
we1l ich Ja auch gar nıcht mehr zurück gekonnt hätte Egal, ob gut der
schlec schaffen würd’ ich Es War eın Wahnsinnsglück wIissen,
ass ich das, wofür ich z.B meıne Schwestern bewundert hatte, selbst
schaffen würde. Zu eCcC wiıissen, stolz se1n dürfen! Die
drei:einhalb Monate en mIır sovıe]l gegeben; Was davon vielleicht
allumfassendsten rzählen wäaäre, ist; ass ich erfahren habe, ass
WenNnn INan ans andere Ende der Welt reist, alle und jeder absolut tTem
und NEeUu ist, 11Nan trotzdem Von Herzen glückliıch se1ın annn
hat mich diese Zeıt gele Was Offenheit schaffen kann! Wäre meıne
Famılıe dort nicC bereıit SCWESCH, Jemanden ganz Fremdes aufzuneh-
InNeCnNn, hätte ıhr das keıner übel INMCN, weıl In keıinster Weıse
selbstverständlich ist! ber dieser Schritt hat alle Von uns gefreut,
ass WITr nıcht daran denken wollten, Was gCWESCH wäre, WenNn184  Anna, Linda und weitere  weil ich auf der einen Seite dachte »Oh Gott, das schaff ich nie.« Nach  Afrika zu fliegen, absolut niemanden zu kennen und überhaupt nicht zu  wissen, wer und was dich am Flughafen (und danach) erwartet. Und auf  der anderen Seite wusste ich gleichzeitig, dass ich es schaffen würde,  weil ich ja auch gar nicht mehr zurück gekonnt hätte. Egal, ob gut oder  schlecht, schaffen würd’ ich es. Es war ein Wahnsinnsglück zu wissen,  dass ich das, wofür ich z.B. meine Schwestern so bewundert hatte, selbst  schaffen würde. Zu Recht zu wissen, stolz sein zu dürfen! Die ganzen  dreieinhalb Monate haben mir soviel gegeben; was davon vielleicht am  allumfassendsten zu erzählen wäre, ist, dass ich erfahren habe, dass  wenn man ans andere Ende der Welt reist, alle und jeder absolut fremd  und neu ist, man trotzdem von ganzem Herzen glücklich sein kann. Z.B.  hat mich diese Zeit gelehrt, was Offenheit schaffen kann! Wäre meine  Familie dort nicht bereit gewesen, jemanden ganz Fremdes aufzuneh-  men, hätte ihr das keiner übel genommen, weil es in keinster Weise  selbstverständlich ist! Aber dieser Schritt hat alle von uns so gefreut,  dass wir nicht daran denken wollten, was gewesen wäre, wenn ... Mein  Schlüsselerlebnis ist vielleicht kein Augenblick, der plötzlich passierte,  aber es ist allgemein eine Einstellung! Es ist schwer zu begreifen für  mich, warum ich soooo viel Glück hatte. Es war einfach so ein großer  Höhepunkt für mich, dass ich allein, wenn ich daran zurückdenke, im  Gesicht lachen muss vor Freude. Und da ich vorher nicht so eine be-  stimmte definierte Sache hatte, die Ähnliches mit mir angestellt hat, find  ich, kann ich es schon für mich ein Schlüsselerlebnis nennen.  Sarah, 17 Jahre  Es wäre ungerecht zu sagen, dass ich in meinem Leben harte Schicksals-  schläge ertragen musste. Mein Leben war nicht immer einfach, und es  gab Krisen, aber in Relation zu dem Leid, das bereits aus den Augen von  Fünfjährigen in den Weltnachrichten schreit, habe ich eine Kindheit er-  lebt, die man wohl als »behütet« bezeichnen würde. Mein Elternhaus ist  vollständig, d.h. weder Tod noch Scheidung haben mich von meinen  Vertrauenspersonen getrennt. Ich bin meinen Eltern sehr dankbar, dass  sie mir das Gefühl der Geborgenheit vermittelt haben. Denn wieviel  Glück man auch in seinem Leben erfährt, man wird nie erlebtes Leid aus  der Kindheit kompensieren können. Diese Zeit ist prägend, und wie  keine andere Lebensphase ist sie charakterbildend. Ich möchte hiermit  zum Ausdruck bringen, dass ich von meiner Familie durchaus Liebe  erfahren habe. Außerdem nehme ich an, dass mich dieses große Maß an  Liebe geprägt hat. Umso erstaunlicher ist es aber, dass ich außerhalb der  Familie gelernt habe, mich selbst zu lieben. Diese Erfahrung habe ich  durch meinen dreiwöchigen Aufenthalt in einer amerikanischen Gast-  familie machen können. Auch wenn die Dauer meines Besuches lächer-  lich kurz erscheint, so war es doch die intensivste und für mich an Wich-  tigkeit komprimierteste Phase meines Lebens. Meine Gastfamilie war  das, wonach ich insgeheim immer gesucht habe, und dennoch kann ichMeın
Schlüsselerlebnis ist vielleicht eın AugenDblıck, der plötzlıch passıerte,
aber ist allgemeın eıne Eınstellung! Es ist schwer begreifen für
mich, ich viel Glück hatte Es War ınfach eın oroßer
Höhepunkt für mich, ass iıch alleın, Wenn ich daran zurückdenke, 1m
Gesıicht lachen I1USS VOoTrT Freude Und da ich vorher nıcht eıne be-
stimmte definierte aCcC hatte, dıe AÄhnliches mıt mIır angestellt hat, fınd
ich, kann iıch schon für miıch eın Schlüsselerlebnis NeNNnenNn

ara Jahre

Es ware ungerecht 9 ass ich In meınem en harte Schicksals-
schläge ertragen musste Meın en nıcht immer eınfach, und 6S

gab Krıisen, aber ın elatıon dem Leıd, das bereıits AaUus den ugen VON

Fünfährıgen In den Weltnachrichten schreıt, habe ich eıne Kındheıit e_

lebt, dıe INan ohl als »behütet« bezeichnen würde. Meın Elternhaus ist
vollständig, weder 'Tod och Scheidung haben mich Von melnen
Vertrauenspersonen getrennt. Ich bın meınen Eltern csehr dankbar, ass
sS1e MIr das efü der Geborgenheıt vermuittelt en Denn wıievıiel
uCcC Ianl auch In seinem en erfährt, INnNan wırd nıe erlebtes Le1ıd Aaus
der 1n  el kompensieren können. Diese Zeıt ist prägend, und WIeEe
keine andere Lebensphase ist S1Ie charakterbildend Ich möchte hiıermit
ZU Ausdruck bringen, ass ich vVon meıner Famılıie durchaus Liebe
erfahren habe Außerdem nehme ich an, ass miıch dieses ogroße Mal}
1e geprägt hat Umso erstaunlicher ist ON aber, ass ich außerhalb der
Famılie gelernt habe, miıch selbst leben. Diese Erfahrung habe ich
durch meınen dreiwöchigen Aufenthalt In eıner amerıkanıschen ast-
amılıe machen können. uch WEeNnn die Dauer meılnes Besuches lächer-
iıch urz erscheınt, War 6S doch die intensıvste und für mich Wiıch-
1gkeıt komprimierteste ase meınes Lebens Meıne Gastfamıiılıe War
das, wonach ich insgeheim immer gesucht habe, und dennoch ann iıch
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auch heute och nıcht richtig in Worte fassen, WAas ich tatsächlıc DC-
funden habe Ich nehme d ehesten trıfft die Aussage »IC habe
mich gefunden.« Ich sprach bereıts davon, ass ich sicherlich überdurch-
schnuiıttlıc 1e] 1e und 7ä  10  el 1n meıiner Kındheit erfahren habe
Jedoch gab MIr meıne Gastfamılie eıne für miıch eue VON 1ebe, die
ich bIis dahın nıcht gekannt hatte und die meın Selbst-Verständnis orund-
legend veränderte. Diese Menschen, dıie mich bıs me1ıiner Ankunft
och nıcht gekannt hatten, gaben MIr eine 1ebe, dıe meılner Vorstellung
VOonNn Liebe fremd Wr Sie schenkten mIır ıhre 1ebe, ohne irgend eine
Gegenleistung fordern oder auch 1Ur erwarten Vielleicht ist 65 INn
der deutschen Mentalıtät verwurzelt, ass INan für es einen egenwe:
erwartet. SO hatte iıch auch immer VO  — Liebe gedacht Mır fel S WIe
chuppen VO  a den ugen, ass In dieser Definıition ja eın Wiıderspruch
steckt 1e 61 ass einen Menschen auch In se1n Herz lässt,
WEeNnNn dieser nıcht ähıg 1st, einem die gegebene Liebe zurückzugeben
Meın Streben ach Perfektion in en Lebenslagen hat mich immer
meılıne Girenzen stoßen lassen. Da mIır die Girenzen dadurch bewusst
wurden, hatte ich StTeis Angst, ich könne eben diesen Grenzen
nıcht gelıebt werden. Meıne Gastfamılıe und damıt meılne ich jede e1n-
zeine Person auf ihre ıhr eigene Weise hat MIr geze1gt, ass iıch gelıebt
werden kann, auch ohne ständıg Leistung zeıgen. Die für miıch abso-
lut CHe Erkenntnis WAär, dass ich NUur meıiner selbst willen wert bin,
geliebt werden. Ich ehaupte N1IC. dass sıch dadurch alle TODIeMe
meılnes Lebens gelöst hätten. (Janz 1m Gegenteıl, In der ersten Zeıt ach
meınem Austausch hatte ich ArSC robleme, meın Verständnis VON
1e in meınem en en unterzubringen, bıs ich erkannte, ass ich
mıt jenem Neuen das Ite nıcht vereinbaren konnte und sStatt dessen
meın en umstrukturieren musste Dieser Prozess War sehr schmerz-
haft, und 6S ware eıne Lüge 9 dass ich durch die Erkenntnis
nächst 1Ur posıtıv beeinflusst wurde. Auf lange IC aber habe ich uUurc
jene re1l ochen, die MIr dıe Erfahrung des Geliebtwerdens rlaubt ha-
ben, Lieben gelernt. Ich glaube kaum, ass dieser Prozess abgeschlossen
ist Mrc die Erfahrung, bedingungslos gelıebt werden, habe ich g_
lernt, bedingungslos lıeben Diese Bedingungslosigkeıt hat nıchts mıt
Ausnutzen tun Ich verlange NIC. ass Jemanı versteht, dass diese

der 1e nıchts mıt dem Brechen des Ausgleichs zwıschen en
und Nehmen gemeın hat 1e ist nicht eıstung gebunden. 1e ist
1e] er als all die peripheren Banalıtäten, die die meılsten Menschen
als ufhänger ansehen (für miıich WaTlr 65 damals Perfektion), eıinen ande-
[CMN Menschen als lebenswert erachten. Vielleicht ist w nıcht eıne al
gemeımngültige ahrheıt, aber für miıch ist die Erkenntnis, ass das
Innere elınes Menschen, ıhn also somıt selner selbst wiıllen, 1e
meın wertvollstes Gut

Anne, Jahre



186 Anna, Linda und weıltere

Ich enke, ass 6S normal ist, sıch manchmal mıt seinem Bruder »Zof-
fen«: Geschwister eben! Vor Zzwel ren hatte meın Bruder eınen Unfall
e1im Zivi  1ens und dadurch eiınen LungenrıiIss. Beım ersten Mal ist
gut verlaufen. Als dann einen Rückfall atte, ıst ZWAaT eigentlıch auch
wieder alles gut gelaufen, ST musste aber wıieder 1INSs ankenhaus:; eiıne
Nacht auf der Intensivstation! Erst als meın er wıeder Hause War
und mMI1r dann erklärt hat, Was be1 einem LungenrIiss es passıeren
kann, mMusste ich erst eıiınmal schlucken Mır wurde In diıesem Moment
bewusst, ass das doch keine eichte aCcC war'! Meın Bruder hätte
ersticken, also sterben können!!! In einem Moment gehen einem
viele Dinge UrCc den Kopf: Was INan es erlebt hat; auch dıe »Zanke-
relen«, und ann soll das es »schwups« vorbeı seın?, den »gelıebt-
gehassten« Bruder ınfach verlıeren? Schock!!! Von dem Jag
erlebht MAd:  > die /eit anders:; auch Wenn WIT uns manchmal immer och
streıten!

ara Jahre

Als ich damals mıt fünfzehn Jahren mıt einem Jungen zusammenkam,
wusste ich och nıcht, wWwIEeE ernst ich diese Beziıehung nehmen sollte. Wır
hatten anfangs 1e] Spaß mıteınander, aber andererseıts gingen WITr auch
uUurc verdammt harte Zeıten, und mıt der Zeıt wuchsen WITr sehr CN
SAaIınmneN er eıne konnte nıcht ohne den anderen se1In. Ich glaube, ich
habe ZU Ende hın sehr viele Fehler gemacht, die 6r MIr bıs heute viel-
leicht nıcht verzıiehen hat Wenn ich darüber nachdenke, tut c5 mMIr heute
och weh, und ich verstehe nıcht, WwIE ich ıhm, den ich jebte,
eIwas konnte. Wır knapp re1l reT, diese Trel
Jahre en miıch sehr geprägt Zum einen werde ich nıe wlieder jene
Fehler machen, ZU anderen INUSS ich 5 habe ich den Mann, den
iıch heıiraten will, den Mannn für meın en ınfach früh kennen g_
ernt. Ich mıt achtzehn ren ınfach den rang, ETW Neues
kennen lernen. IDERN ist ohl auch nıchts Besonderes, aber dadurch,
ass ich eıge W eın Ende mıt ıhm setzen, habe ich meıne 1e
gehen lassen und ıhn verletzt.

Die ersten Ereignisse, VO  — denen ich enke, ass s1ie miıch nachhaltıg be-
einflusst aben, sınd der Tod meılner Urgroßeltern und meıner Patın
(1988) och en mich diese Todesfälle eher pOSItLV geprägt, da sS1e
mI1r (allerdings Urc den Einfluss meıner amılıe dıe Angst VOT dem
Tod und mich In meınem Glauben estar. en Dieser hat
sıch 1m auilife der Zeıt natürlıch geändert, und schließlich sınd mI1r sehr
starke 7Zweıfel der ichtigkeıt bzw Berechtigung des aubens g_
kommen, durch eıne sehr intensive Beschäftigung mıt dem Drıtten
e1C aber VOT em dadurch, ass eın (entfernteres) Famılıenmitglıe
seıt meınem vierten Lebensjahr Lymphdrüsenkrebs leidet / war
schıen der Krebs ange Zeıt besiegt, doch gerade In der Zeıt, In der ich
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mıt der Tochter des Kranken besonders CNg befreundet war, TaC die
ankheıt erneu sehr eftig ausS, und ich habe das Leid; das dieser
Mann und seine Famılıie durchstehen mussten, vollständig miterlebt. In
diese Zeıt auch die Irennung meıner Eltern (1994), die mich sehr
geprägt hat und deren Folgen, eıne zunächst schlechte und mittlerweile
völlıg ZU Erliegen gekommene Beziehung meınem Vater, mich Jetzt
och stark beeıinflusst. Ich habe sehr oroße Probleme, anderen Perso-
nen Vertrauen fassen, ohl auch aufgrund der atsache, ass meın
Vater uns ach der Irennung 1m 16 gelassen und meın Vertrauen 1M-
HIC wıieder enttäuscht hat Er Wr auch derjen1ge, der die Beziehung VON
sich aus nıcht aufrechterhalten konnte. Heute kann ich keıinerle1 posıtıve
Gefühle für ıhn empfinden, Was mMIr richtig bewusst geworden ist, als
Vor kurzer Zeıt einen Autounfall hatte Die Irennung und die Zeıt da-
ach haben auch meın Selbstvertrauen csehr negatıv beeıinflusst, Was z.B
meıne Bezıehung Freunden ; Ax recht schwier1g macht, da ich diese
Freundschaften, obgleic eigentlıch sehr gute sınd, be]l den geringsten
Anlässen immer wlıeder ın rage stelle och g1ibt auch ein1ge Perso-
NECN, die mich posıtıv beeinflusst en SO hat miıich eiıne gerade erfolgte
intensive Beschäftigung mıt 1eIrıc onhoeffer insofern geprägt, als
ass S1e meıne Entschlossenheıt, meınen Weg gehen und mich mıt
Problemen auseinander setzen, sehr gestär hat ber auch Personen
ıIn meıner mgebung en meıne Interessen und Gedanken In Rıchtun-
gCn gelenkt, die miıch 7 B INn ezug auf meılne Zukunft und auch In der
Auseinandersetzung mıt mIır selbst weıtergebracht en

Julia, Jahre

Als iıch 1mM er VON vierzehn ahren Urc verschiedene Umstände
(erster Freund, Schüleraustausch, Veränderung der Interessen) meınen
damalıgen Freundeskreis verlor, hat meın en eiıne u Wendung e._
lıtten. Ich musste en, WI1Ie esS ist, WEenNn In der Schule plötzlıch
alleın sSte und sich azu »herablassen« INUSS, Leute anzusprechen, die
INan vorher als »Streber« abgestempelt hat Schnell habe ich gemerkt,
dass ich mich VOT lauter Vorurteilen bisher vollkommen 1N| und umm
benommen hatte Zum C wurde ich VO  — den Leuten, ber die ich
vorher falsch geurte1 hatte, sehr eit aufgenommen, und WIr konnten
Hrc ange Gespräche selbst dıe letzten Vorurteile beiseıte Schaiien
Seıit dieser Zeıt bemühe ich mich, Menschen nıcht mehr verurteılen,
ohne S1Ee überhaupt kennen, sondern lıeber die eeije hınter eiıner
menschlichen Fassade erkunden.
Im Alter VO  — sechzehn ren hatte ich eiınen heftigen Streıit mıt meınem
Vater Er warf mMI1r VOT, miıch nıcht meılne Schwester, dıe seıt
iıhrer eNnınde ist, kümmern. Meın Vater bat mich darum,
meıne Schwester 1Ns Freıibad mıtzunehmen, das iıch mıt meınen Freun-
dinnen besuchen wollte Ich wusste Z,Wi ass ich me1ıner Schwester
damıt eıinen ihrer orößten Wünsche rfüllen würde, dachte jedoch UT
all die (vermeıntlıchen) Nachteıle, die für mich el entstünden. Ich
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rklärte meınem Vater, ich empfände meıne Schwester als »Klotz
Beıin«. Meın Vater machte MIr große orwürfe, ebenso WIEe meıne Mut-
Wer, dıe davon erfuhr. Zuerst ich überhaupt nıcht einsichtig, nachdem
ıch jedoch eıne aCcC lang darüber nachgedacht hatte, tat MI1r das, Was
ich gesagt hatte, unbeschreıblich le1d, und ich konnte nıcht fassen, das
ich, die immer angegeben hatte, iıhre Schwester ber es lıeben, tat-
SacCNAlıc. etiwas erartiıges hatte Ich sprach miıich mıt meınen EI-
tern AUus und fing an, meıine Schwester ndlıch als einen faszınıerenden
selbstständiıgen Menschen betrachten. Von da unternahmen WIT
vieles9und ich lernte, Von iıhr lernen. Heute ist F3i-
sammenhalt groß, und WIT rösten und unterstutzen uns, WIT 11UT kön-
11Cc  S Eıne weiıtere WIC.  1ge ase meılnes Lebens hat VOT nıcht allzu lan-
gCI Zeıt begonnen Der Eiıintritt ıIn die gymnasıale Oberstufe hat für miıch
in vieler Hıinsıcht reihnel edeute bzw. tut 1e6S immer och Ich habe
Miıtschüler, dıe ich schon lange oberflächlıc kannte, IICU entdecCc und
viele Freunde SCWONNCNH. em ann ich un relatıv fre1 entscheıden,
welche Kurse ich In der Schule besuchen ll Ich bın 1e] mehr mot1-
viert, auch Hause freiwillıg bestimmte Themen behandeln, de-
NeN iıch In der Schule Anregungen bekommen habe Ich habe das efü
angsam erwachsen werden, eıne Persönlıc  el entwickeln und
miıch langsam, aber sicher auf das eben, nämlıch das, das ach der
Schulzeit beginnt, vorzubereiıten.

Nina, Jahre


